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Erites Kapitel,

Die Gasbeleuchtungs-Anlagen in Wohngebäuden.

gl:

Gejchichtliches. Um die Einführung der Gasbeleuch-
tung haben fich befonders verdient gemacht der Franzofe
Philipp le Bon und der Engländer William Mur:

doch. Lebterer beleuchtete bereitz im Jahre 1802 das Etablifje-
ment von James Watt mit as; fein Schüler war der talentvolle

Samuel Clegg. Mit Hülfe diefes genialen Angenieurs
gelang es dem deutjhen Hofrath Winzer (MWinjor) die von
ihm unter dem Namen „Zondon= &Weftminfter-Gascom-

pagnie” gegründete Gefellfehaft Tebensfähig zu machen.
Die Pfarrei St. Margaretd in Weftminfter war derjenige
Stadttheil Londons, welcher das erfte Gaslicht erhielt, und
der 1. April 1814 ift al3 das Datum der Einführung

des Gaslidhtes zur Straßenbeleudgtung in Eus-
ropa*) zu betraditen.

In den größeren Städten Deutjhlands erlangte die
Gasbeleuhtung Verbreitung dur die Imperial-Conti-
nental-Gas-Wjfociation in London, welche im Jahre
1825 Hannover und 1826 Berlin mit Gageinrichtung ver-

jah. 1828 erhielt Dresden (durd Blohmann) und Franf-
furt a. M. (dur Schiele) Gasheleuchtung. — Nach 1850
it die Einführung des Gaslichts auch in den deutjchen

Mittelftädten häufiger geworden.

Literatur. Das erfte und vollftändigfte Werk über
diefe Materie ift:
Dr. R. 9. Schilling. Handbud) d. Steinfohlen-Gasbeleud-

tung. 3. Auflage, Münden 1879.

Serner nennen wir:
Dr. 9. Schilling und Dr. 9. Bunte „Sournal für Gas-

beleudtung und Wafferverjorgung.”
Dr. 5 Sahn, Dresden (jet Prag). „Sasbeleudtung.“
Em. Schreiber. Das Kochen und Heizen mit Gas, Weimar 1861.
NRedtenbader. Xefultate des Mafchinenbaues. 6. Aufl. &
39 DB. Jlgen. Die Gasinduftrie der Gegenwart. 1874.

Die Abgabe des Lenchtgajes von der Gasanftalt an
die Conjumenten wird durd ein unterivdifches Ne von
gußeifernen Röhren — die Hauptröhrenleitung — ver-

*) Der Amerikaner Henfrey beleuchtete (mit Gas aus Braun-

Tohle) jchon im Jahr 1801 einen Saal in Baltimore und 1802 einen

Beluftigungsort zu Nihmond in Virginien.

fer Conftruftion. 

mittelt. Un den Häufern der Gonfumenten und wo Straßen-

flammen brennen, gehen „Abzmweigungen” von geringerem
Durchmeffer ab (25—40 mm Lichtweite), welche am bejten
ebenfalls aus Gußeifen beftehen. Weniger al3 20 mm im

Lichten darf Feine Abzweigung haben, felbft wenn der Bedarf

nur 1—2 Flammen erfordert*); man bedient fi) dann
aber fchmiedeeiferner, gezogener Rohre.

Die Zweigleitungen erhalten Gefälle nad) der Haupt-

leitung zu und fiegen mit dem Höchften Punkte mindeftens
0,50 m unter dem Boden. Der Anflug an die Haupt-
tohrleitung gejchiegt entweder durch in Ddiejelbe eingejehte
TStüde oder durd) Anbohren des Hauptrohres und Um-

fegen einer Rohrichelle, in deren Muffe das Zuleitungsrohr

auf gewöhnliche Weife eingebleit wird. — Die Zuleitun-
gen müffen auf der Straße abzujchließen jein (bis
50 mm Weite duch Hähne), Doch dient diefe Abjperrvor-
rihtung nur den Zweden der Öasanftalt, nament-

lich zum Abjhluß bei Feuersgefahr.
Die „Zmweigröhren” leiten Das Gas durch den Gon-

jum-Gasmeffer ins Innere der Lofale. Lebterer joll
gefhüst im Keller ftehen; andernfalls ift das Auffteigeropr
mit einer Ermeiterung von 40—60 mm Weite, dem pge=

nannten Eisaufhalter zu verjehen.
Die Gasuhren oder Gnsmefjer, Gaszähler haben den Zived,

den Gasverbraud) in einer beftimmten Lofalität feftzuftellen, d. h.

das durd) fie Hindurchgegangene Leuchtgas der Quantität nad

zu meffen. Man Hat dazu trodene und najje Gasmefjer; die

fetsteren find die gebräuchlicheren, dod) bieten trodene Gasmeffer den

Bortheil, daß fie dem Einfrieren nicht ausgejett find.

Die naffen Gasuhren haben ein äuferes Gehäufe von

Yadirtem Weißblech, welches durch eine Dnerwand in 2 Abtheilungen,

das Border- und Hintergehäufe, gebracht if. Am Bordergehänfe be-

findet fid) das Gaszuftrömungsrohr, während das Hintergehäufe die

Meßtrommel aufnimmt und mit dem Ausftrömungseohr communt-

eirt. — Die Figuren 1-4 geben einen naffen Gasmefjer neuer

In Fig. 4 ift a das Gehäufe, b die Trom-

*) Fir 1— 5 Flamım. genügt ein 20 mm weites Zuleitungsrohr,

" DZ 15 ” " ” 25 " ” "

" 16— 25 " " ” 30 ” ”v “L

" 96— 40 " ” ” 35 " " 2

„ 41—100 „ N „ „
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Fir einfache Laternen nimmt man das Zuleitungsrohr 25 mm weit..
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ig. 2. Fig. 3.

  

melachje dev Meftrommel a’, ce die an der Trommelachfe be-
feftigte Schraube ohne Ende, d das dur) die Schraube in Bewe-
gung gefeßte ad mit Nadwelle e md f das Zählwer, Durd) das
Eingangsrohr g gelangt das Gas in die Borfammer k und von
da duch das Kuierohe 1 — welches unterhalb in den Syphon r
eintaucht — im den abgejchloffenen Raum m der Trommel a‘ und
deren Fächer, melde e8 dicchftrömt und mittelft de8 Gasdruds eine
Bewegung um die Achfe b im ähnlicher Art hervorbringt, wie die
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Berwegung der Flügelräder durch den Drud de8 Windes erfolgt.
Das Gas jammelt fi in dem freien Raum r des Hintergehäufes,
ehe 8 durch) das Ausgangsrohr o die Gasudhr verläßt. In dem
Vordergehäufe befindet fi) das Zuftrömumgsventil i, welches durd)
einen Draht mit dem Schwimmer p verbunden ift, um den Zuflufß
auf normaler Höhe zu haften. Die Schraube s, Fig. 2, dient zur
Entfernung des im Shyphon angefammelten DWaffers. Bei zur ge-
vingem Wafferftande jchließt fic) das Ventil i: es muß daher Waffer
nachgefüllt werden, wozu ein Firuzes Nahfüllvohr bei q dient. Die
Gasuhr muß an einem froftfreien Orte Aufftellung finden
und auf horizontaler Unterlage montivt werden; zum Schute
empfiehlt fi ein verjchließbarer, hölzerner Kaften,

Je nad) dev Anzahl der Flammen, welche in einem Lofal ev-
forderlich find, erhalten die Gasmeffer verfchiedene Größe; e8- gibt
Sasmeffer zu 3, 5, 10, 20, 30, 50, 60, 80, 100 Flammen. Schon
die 1Oflammigen Gasmefjer haben vier Räder am Zählwerf und
zeigen den Gasconfum nad) Einern, Zehnern, Hunderten und Tau-
jenden von Kubitmetern *).

Von der Gasuhr gelangt das Gas dur die innere
oder Privatleitung in die Heiz- refp. Beleuchtungs-
apparate, Die Gaszuftrömung wird durch einen Haupt-
dahn regulirt xefp. abgefperrt; zum Ubjperren einzelner
Flügel oder Gebäudetheile dienen jogenannte Exrtrahah-
nen. Endlich ift an jeder Gasflamme ein Heiner Hahn,
der jogenannte Brennerhahn angebracht.

Verbindung der Privatrohrleitung.

Die vom Gasmeffer ausgehende Leitung wird aus
Ihmiedeeifernen, gezogenen Röhren hergeftellt, welche
— wie die Perfinsroßre — durch Verfehraubung mit-
telft bejonderer Faconftüde verbunden werden und in den
verjehiedenften Dimenfionen im Handel vorkommen. Die
NRohrweiten richten ich nach dem Hindurdhauführenden
Gasquantum, d. h. nad) der Zahl der zu Jpeijenden Ylam=
men”*). Einen ungefähren Anhalt zur Beltimmung der

‚ Rohrweite mit Nüdficht auf die Nohrlänge gibt unten-
ftehende Tabelle ***),

*) Naffe Gasmefjer, mit im Eichgefege vorgejchriebenem Suhalt
fabrieiven: ©. Elfter in Berlin, 2. U, Riedinger in Augsburg
und Siry, Lizars u. Comp. in Leipzig.

Trodene Gasmefer: S. Elfter, Berlin und Kromjhröder
in Osnabrück. (VBergl. Gaskalender für 1880.) 4

**) Als Flanıme ift ein Argandbrenner mit 150 Kiter ftündlicher
Gasconfunzu Grunde gelegt.
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Das, zur Verbindung der Gasröhren gerbräuchliche

Gewinde ift das jogenannte Gasgeminde und wird nad)

dem inneren Rohrdurdhmeffer benannt, während das Mej-
finggemwinde nad) dem äußern Durchmeffer bezeichnet wird.

Die Verbindungsftüde der Rohrleitungen beftehen,
außer den in Fig. 5 dargeftellten Faconftüden, nämlich
den Muffen h, Bogenftüden a, Knieftüden c, Kreuz:

ftüfen e, T Stüden dxc., aus: Neduftionsmuffen
zur Verbindung ziweier Nohre von verfchiedenen Durchmefjer.
Um das Ende einer Zweigleitung zu verjchließen, wendet
man den Pfropfen g oder die Kappe b an; der erftere  
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läßt fi) in die Muffe Hineinfchrauben. Zanggemwinde b

fommen zur Anwendung, wenn in einem Nohrftrange ein
kurzes Stüd einzufhalten ift oder wenn zwei feftliegende
Theile eines Stranges verbunden werden follen. (Die Ber-
bindung der feften Enden erfolgt durdas Zurüddrehen
der Muffe.) Nipples endlich find kurze Nohrftüce, welche

außen in ihrer ganzen Länge Gewinde haben und zum Ein-

jhrauben in die Muffen dienen, wenn zwei der lebteren

aneinanderftoßen müffen.
Zur Befeftigung der Rohrleitungen an den

MWänden und Deden der Gebäude werden Nohrhafen

Fig. 5 a-i.

  
   
'
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oder Kloben i gebraucht, die man durch Schläge gegen
die Naje des Halens in die Mauerfuge eintreibt und in

1—1,25 m Entfernung anbringt*). In neuen Gebäuden
legt man gern die Gasröhren in da3 Mauerwerk, bezw. in
den Wandpuß, auch. in den Dedenpub, ein, jo daß nur Die

Ausmündungen aus Wänden oder Deden heraustreten.
Dies bedingt, da Fehler jehwer zu entdeden und zu bejei=

tigen find, eine Jehr forgfältige Ausführung und es
ift alfo dringend erforderlih, fie nur ganz zuverläffigen
Händen anzubertrauen. Webrigens vermeide man bei Gas-
tohrleitungen Winkel und Bögen jo viel man Tann und

Nuche möglichft gerade Linien einzuhalten. Bleiröhren, ob-
wohl fehr biegfam, werden bei den Pubarbeiten leicht

bejhädigt umd find daher an vielen Orten polizeilich
verboten.

Die Ausläufer der Privatgasleitungen endigen entweder

an den Zimmermwänden oder den Zimmerdeden, je nachdem

man Wandlampen oder Hängelampen verwenden till.
Um eine jolide Verbindung zwifchen der Leitung und den

Lampen herzuftellen, bedient man fich der fogen. Deden-
Iheiben oder Wandjheiben, welche an die Enden der
Leitung, da wo man die Lampe anbringen will, befeitigt

werden. Dieje Befeftigung erfolgt ftet3 gegen Holz unter-
lage, welche bei Holzwänden und Nohrveden durch die

® Bon manden ZTechnifern werden ftatt der Hafen in den

Zimmern Nohrbänder angewendet.

      

 
 

  

Bretterichalung gegeben ift. Bei maffiven Wänden und
gewölbten Deden findet die Befeftigung gegen hölzerne Dübel
ftatt, welche in die Mauer eingegipst werden.

Eine jolhe Dedenjcheibe befteht aus Meffing, hat 5
bis 6 cm Durchmeffer, it mit 3 Löchern für die Holz=
Ihrauben umd einer feitlihen Einführung mit innerem Ge-
toinde verjehen, in melde das Ende des Eifenrohres ein-
gefchraubt wird.

dig. 6 und 7 > zeigen eine Verbindungzftelle für einen
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Wandarın, Das eiferne Leitungsrohr kommt (bündig mit
dem Wandpus) von oben herab, und ift in ein meffinge-
nes Winkelftüd eingefehraubt, welches mit Ohren ver-
jeden und mit Holzfehrauben befeftigt ift. Eine Rofette aus
Meffingblech det die Verbindungsitelle bis auf den Zapfen
de3 MWinfelftüdes, der aus der Nofette Hervorfteht. An
diefen Zapfen wird nachher die Lampe angefchraubt.

dig. 8 und 9 geben die Verbindungsftelle für eine |
Hängelampe. An die Dedenfcheibe ift tie border ein
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|
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|
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Dedenlampen, im lebten Falle Stehlampen, Kan-
delaber. Zeitftehende Kandelaber kommen innerhalb der
Gebäude in der Negel nur in Veitibülen, Treppenhäufern,
auf Ladentifhen und in Schaufenftern zur Verwendung.

Gegenwärtig werden die Lampen aus Meffingrohr oder
Eifenvohr fabrieirt; die Verzierungen der Arme zc. zc. pflegt
man dagegen aus Meffing- oder Zinfguß, aus Schmiede-
eifen oder Gifenguß, aus Porzellan und Glas herzuftellen,
und zwar, fofen Metall zu den Verzierungen verwendet
ift, entweder polirt oder broncitt, verfupfert, ver-
nidelt, verfilbert, ächt oder unächt vergoldet,

a) Wandlampen haben entweder fteife, d.h. feft-
ftehende, oder bewegliche Wandarme. Die Arme wer-
den bon glatten, gewundenen oder faconirten Rohren, be=
fiebig verziert, gefertigt und der vordere Theil des Armes
mit einem Gewinde zur Aufnahme des Brenners oder der
Srennerhülfe verfehen. Auch der hintere Theil trägt eine

| Nojette mit innerem Gewinde, um den Arm damit auf den
' Sapfen der Wandfceibe feftichrauben zu können. Un die
Nofette fchließt fi der Hahn zur Regulirung refp. Ab-
jperrung der Gaszuftrömung, deffen Griff am Küfen fo ge=
ftaltet ift, daß er fi) mit der Hand drehen läßt.

Wünfcht man, daß der Lampenarm eine horizontale
Bewegung machen fönne, jo fehließt fih, wie dig. 10
zeigt, an den Hahn ein Gelent an, deilen Hülfe mit ver
Hahnenhülfe und Nofette ein Gußftüd bildet. Die Gelent-
hülje ift mit einer ringförmig ausgedrehten Nut berjehen,

‚ bon demfelben Querfehnitt wie die HYahnenöffnung, fo daß

Winkelftüd angegoffen und in diefes das Leitungsrohr ein |
gejehraubt, das in diefem Fall auf dem Dedenpuß frei
aufliegt. Eine Holz- oder Studrofette bildet die DVer-
Kleidung, auf welcher der Zapfen der Scheibe borfteht.

St die Leitung incl. der Wand- und Dedenfcheiben
fertiggeftellt, jo werden diefe Ießteren mit Kapjeln oder
Propfen verjehloffen. Vor Inbetriebfegung muß die Leitung
jedoch in Bezug auf Dithalten einer Probe unter-
zogen twerden, wozu man ein Manometer, eine Gasuhr und
— bei Röhren von mehr als 25 mm Lichtweite — eine |
Drudpumpe verwendet. Erft nachdem die Leitung Dieje
Probe beftanden, fann der Gasmeffer geftellt, die Lampen
fönnen angefchraubt werden und der Subetriebfegung fteht
nichts im Wege,

8.2.

Selenchtungs-Apparate.

Die zur Privatbeleuchtung dienenden Apparate wer-
den, wie aus $. 60 hervorgeht, entweder an den Mänvden,
oder an den Deden der Zimmer befeftigt, tejp. auf dem
Fußboden placitt; im erften Falle heißen fie Wand- oder

 

Fig. 10.

 

bei geöffnetem Hahne das Gasrohr den Kanal tingsum
durhftrömen kann. Der in. die Gelenfhülfe eingejchliffene
Zapfen hat jeinerfeit3 in derfelben Höhe eine horizontale
Durhbohrung und fenkrecht zu diefer eine vertikale Boh-
tung, welche mit feitliher Abzweigung in die Muffe des
horizontalen Zampenrohres einmündet. Das Gas hat daher
bei jeder Stellung des Lampentohres freie Bewegung vom
Hahn dur das Gelenk bis in das weite Lampentohr.
Sole, mit Hinterbewegung verjehene Wandlampen
nennt man „einfache Gelenfwandlampen“.
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Nicht jelten gibt man den Wandarmen doppelte oder
dreifache Bewegung von ganz ähnlicher Gonftruftion tie
die oben bejihriebene und nennt dann die einzelnen Stüde
„gwilchengelenke*.

b) Hängelampen beftehen in der Negel aus einem
bon der Dede herabhängenden Nohre mit armfürmigem
Untertgeil, an dem der Brenner befeftigt wird, und find
entweder „jteif” oder beweglid. Die Steifrohre der
feiten Hängelampen find aus 12,5 bis 19 mm weitem

Meffingrofr oder Schmiedeeifenrohr hergerichtet, welches
oberhalb in einer Rohrfchraube, einem Gelent mit
Scheibe oder einem Kugelgelenk feftgehalten wird. Die

Lampe mit NRohrjchraube ges

ftattet feine Bewegung; das
Gelent erlaubt die Bewegung
in einer vertifalen Ebene und
it. genau nad Fig 10, doch

ohne Hahn, conftruirt. Das
Kugelgelent endlich erlaubt Be-

.‚megungen nad) jeder beliebi=
gen Nichtung und wird durd
digur 11 vepräfentit. Der

Nohrzapfen der Dedenjcheibe Hat
nämlid eine fugelförmige Er-
weiterung. Dieje hohle Kugel
wird don einer aus zwei Theilen

beftehenden Hülfe umfaßt, in deren unteren Theil das

Lampenrohr eingejchraubt if. Der obere Theil der Hülfe
bildet den eigentlichen Berjchluß und ift zu dem Ende auf
die Kugel aufgefohliffen, wogegen zwifchen Kugel und Rohr:
jhraube eine LZederfappe eingelegt ift. Auch die Fuge zivi-

hen den Hälften der Hülfe ift Dur Leder gedichtet und
die Bewegungstheile find mit Fett eingejchmiert.

Das UntertHeil des Hängearmes ift enttweder ein-
armig oder zweiarmig mit Knie und Spishahn. Sind
drei oder mehr Arme vorhanden, jo nennt man die Hänge:

lampe einen Kronleuchter oder Lüftre. Zu den Hänge

lampen gehört ferner die Lyra und die Ampel.
Auch die Hängelampen werden beweglich conftruirt,

in der Art, daß die Flamme auf- und abmwärtsgefchoben
werden Tann; fie find zu dem Ende mit Zugvorrid-

tung verjehen. Man unterfcheidet Korkzuglampen, Stopf-
bücfenzuglampen und Wafferzuglampen. Bei den erfte-
ren wird die Dichtung zmwifchen dem beweglichen inneren
und dem feftjtehenden äußern Rohr mittelft eines durdh-
bohrten Korfcylinders erreicht. Bei der zweiten Art wird

fie mittelft in Fett getränfter Wolle in einer Stopfbüchjen-

jcraube Hergeftellt. Schwache Züge fertigt man aus 16
und 9,5 mm weiten Meffingrohren, mittlere Züge von
17,5 und 11 mm und ftarfe Züge aus 19,5 und 12,5 mm
weiten Meffingrohren.
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Bei den Waflerzuglampen befteht der untere Theil aus
zwei Röhren, deren Zwifchenraum mit Waffer gefüllt ift.
HYwilchen diefe beiden Nöhren fchiebt fih der feite Hänge-
arm hinein, und da hier die Neibung fehlt, muß das be-
wegliche Unterteil in Ketten über Rollen aufgehängt und
duch Gewichte abbalancirt werden. Die geringfte Zahl von
Aufpängepunkten, die man einer Wafferzuglampe gibt, find
zwei; enthält die Lampe drei, vier oder mehr Flammen,
jo entjpricht die Anzahl der Rollen, Ketten und Gegen-
gewichte der Zahl diefer Flanımen.

Hebrigens geben die Wafjerzüge diefen Lampen ein
veihes Anfehen, verlangen aber auch eine gute Aufficht,
damit das Sperrwaffer nicht zu meit verdumftet und in
Folge dejfen der Hydraulifche Verfhluß aufgehoben wird.
Aus legterem Grunde erfegt man das Sperrwaffer dur)

- Glycerin.

c) Die Stehlampen unterfcheidet man alg unbe-
mweglihe und transportable. Bei den erfteren findet
die Gaszuleitung von unten her ftatt und die Stehlampe
muß daher in ihrem hohlen Schachte dem Gasrohr hin-
teichenden Raum bieten, auch eine bequeme und folide Be-
feftigung der Brennerhülfe geftatten.

Transportable Gaslampen werden mittelft eines
Summifclaudes von der Nohrleitung her mit Gas gefpeift
und find daher zur Aufnahme des Schlauches mit feitlich
angebradpter mefjingener Schlauchhülfe verfehen. Die trans-
portablen Lampen befjerer Art erhalten, wie alle Argand-
(ampen, einen Ölascylinder, in dem die Verbrennung vor
fi) geht und einen Lampenfchirm oder Milhglasglode. —
Für Werkftätten hat man auch einfache Stehlampen aus
Eifen unter der Bezeichnung „Werkftattleuchter“.

Eine Zufammenftelung von Beleuchtungs-Apparaten
aus der Fabrik von E. Kramme in Berlin enthält Taf. 60
und zwar ftellt dar:

dig. 1 einen Wandarın mit einfacher Hinterbewegung.

Dan n „ dreifacher Bewegung.
„ 3 und 4 fteife Wandarme,

„ 5 und 5° einfachfte Form der einarmigen Hängelampen
(Pendants).

„ 6 Bendant mit Glode und Cylinder.

„ 7 Ryra mit Schale und „Blafer“.

„ 8 Ampel für Hausflurbeleuchtung (Abjperrhahn bei a).
„ 9 zweiarmige SHängelampe von Meffing oder

Schmiedeeifen.

„ 10 fünfarmiger Lüftre von Bronce.

„41 Kandelaber (TreppenpfoftenAuffag) mit Milhglas-

glode.

„12 gewöhnlicher Kandelaber für Hof- oder Gartenbe-
leuchtung mit Laterne.

„ 13 Hängelaterne zur Beleuchtung der Facaden.
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Die Brenner.

Nan unterfheidet Brenner für offene Flammen, dlad:
brenner oder Freibrenner, und folde für geichloffene
dlanımen, Nundbrenner, bei denen das Gas in einem
Slascylinder eingefehloffen brennt.

a. Brenner fir offene Flammen.

1) Der Einlohbrenner oder Strahlenbrenner, Bon: |
giesbrenner, ift eine urze, cplindrifche, mit freisförmig durch-
drocdhenem Dedplättchen verfehene Röhre. Das Gas ftrömt
aus einem vumden Zoche und die Flamme, die im Innern
nicht genügend Luftzutritt hat, brennt mit Ihwacher Leucht-
fraft. Einlochbrenner werden daher hauptfächli nur für
Nahtlämpchen, Gigarrenanzünder, Siegelleuchter u. dgl. an=
gewendet. Zu Jluminationszwecen fCraubt man fie reihen=
weile auf weite Röhren, oder e8 werden diguren aus 10
bis 12 mm weiten Röhren gefertigt, aus denen die Flämme-
hen mit 1—2 mm weiten Löchern brennen.

Anm. Aus den Unterfuhungen, welche im Auftrage der fran-
söftfhen Negierung duch Audonin und Berard*) angeftellt wur- |
den, geht hervor, daß dev Einlochbrenner im beften Falle noch nicht
die Stärke von 9-10 Kerzenflammen erreicht. Die Leuchtkraft des-
jelben wächft mit der Weite der Oeffnung und bei derfelben Deff- |
nung mit dem Confum. Das Marimum der abjoluten Leuchtkraft |
entjpricht der größten Brenmeröffuung und dem geringften Drud.

2) Der Zweilohbrenner (dig. 12) au Fijch-
Ihwanzbrenner genannt, hat zwei Ihräg geftellte, fo gegen
einander gerichtete Löcher, daß die entgegengejeßt gerichteten
Gasftrahlen fi) beim Austritt treffen und in der Richtung
der Pfeile (d. h. rechtwinklig auf die Ebene, in der die
Löcher liegen) ausbreiten. Diefe Brenner empfehlen fich
für Straßenbefeuchtung, da fie bei veränderlidem Gasdırud
nur geringen Schwankungen im Gasconfum und in der Flam-

Sig. 12. Fig. 18.
  

   
menhöhe unterworfen find. Wegen der in reichlihem Maße
Hattfindenden Berührung der Flamme mit atmojphärifcher
Luft ift diefer Brenner geeignet für ein Leuchtgas, welches
viel Kohlenftoff ausfcheidet.

3) Der Schnittbrenner, Schmetterlingsbrenner (Fiz
gur 13.A und B) ift mit einem Spalt oder Einjnitt
im Kopf verjehen und gibt eine breite, der Luft viel Fläche

*) Annales de Chimie et de Physique, 3. Serie, No. LXY.

Erxftes Kapitel,

| bietende Flamme von guter Leuchtkraft in Form eines Üleder=
| mausflügel3 (daher der Name Gledermausbrenner).
| Don jehr guter Wirkung find die fogenannten „Dohlfopf:
brenner“, Fig. 13 B, bei denen fi) das Brennerrohr
| am Stopfende erweitert, und die durch eine gleihmäßig ftarke,
| aber dünne Kugelfhale abgefchloffen find.
| Die Unterfuhungen von Audouin und Berard be-
' ziehen fd) auf 10 Sorten Schnittbrenner von 4,5—9 mm
liter Kopfweite bei 0,1 bis 1,0 mm Schnittweite. Das
Marimum der Leuchtkraft des parifer Cafes wurde bei
0,7 mm Schnittweite erreiht, der geringfte Confum bei
gleicher Leuchtkraft bei etwa 3mm Drud gefunden, es
gilt alfo aud für die offenen Flammen die Regel: das
Gas mit möglichft geringem Drud ausftrömen zu laffen.
— 6&s ift eine Eigenthümlichfeit des Schnittbrenners, daß;

| der Confum die Flammenhöhe kaum verändert *)
Anm. Die Schnittbrenner wie die Lodbrenner werden je nad)

der Weite ihrer Brennermündungen in Brenner Nr. 1, Nro. 2 big
Neo. 10 unterfchieden; die engfte Nummer wird mit No. 1 bezeichnet.

b. Gefchlolfene Bremer,

Bei den in Glascylindern eingefehloffenen Brennern
| wird das Gas ringförmig vertgeilt (wie bei den fogen. Ar=
‚ gandlampen mit hohlen, cplindrifchem Docht), man nennt
‚fie daher „Urgandbrenner”. Das Gas ftrömt aus der
| tingfürmigen Dedplatte des Bren-

nes, Die Löcher liegen aber fo dicht

an einander, daß fie eine einzige
töhrenartige Deffnung bilden. iz
gur 14 zeigt den Argandbrenner

in Grundriß und Duchiehnitt. Die

Luft tritt zu in der Nichtung der
Pfeile, frömt innen dur) den Hohl-
cylinder a und rings um die glamıme
dur) den Glascylinder c, in dem
die Verbrennung ftattfindet. Das

a3 dagegen ftrömt aus dem Bren=

nerropr durch 2 gabelförmige
Arme in den ringfürmigen Raum
de3 Brenner und jodann dureh)
die gleihmäßig vertheilten Löcher

im Hohleylinder a (einer doppel-

wandigen Porcellan-, Spedftein-
oder Mejlingröhre) aus. Die Anzahl der Deffnungen in
dem vingförmigen Dedplättchen beträgt 16, 24, 32, oder 40
und mehr; befonders empfehlenswerth ift der 40-Lochbren-
ner, der bei geringem Drudf eine ruhig brennende Flamme
bon heller Leuchtkraft Tiefert. Gewöhnlich wird der obere
Theil des Brenners aus Spedftein hergeftellt, und auf dem

Fig. 14.

    

 
NR. 9. Schilling, Handbud) der Steinfohlengasbelenchtung.

| Seite 155.
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unteren, aus Metall bejtehenden Theile feitgefittet; Die
Schlußplatte mit den Spedfleinlöhern rundet man ab. Um

den Quftftrom gegen die Flamme Hinzulenken, ift der Gonus
b von Blech angebracht; er verengt fich Joweit nad) oben,
daß zwifchen ihm und dem Brenner nur 2—3 mm Luft
bleibt. Neuerdings Haben Sugg, Silber u. X. den obern
Rand des Gonus jogar no 2—3 mm nad innen einge=
zogen, wobei der Conus felbftverftändlich über den Nand
des Brenners hinausragt und der Luftftrom faft horizontal
gegen den unterften Theil der Ylanıme gelenkt wird. Um
unterften Theil des Conus find eine Anzahl Löcher ange-

bracht; durch welche ebenfalls ein Theil des Luftitromes
geht, der die Flamme erjt oberhalb trifft. Dei den neute=
ten Brennern von Sugg (Fig. 15) bleibt unter dem

Splinder eine Gallerie frei, dureh
deren Oeffnungen ebenfalls Luft

einftrömt und dem obern Theil
der Ylamme zugeführt wird.
Die ältere gabelförmige Anord-
nung der Gaszuführung hatte
Sugg fchon 1869 verlaffen.

Auch) den inneren Zuftzus
tritt Hat man zu reguliven ge=
jucht, indem man einerjeit3 den
vollen cylindriihen Kanal in
einen ringförmigen verwandelte
und andererjeit3 in der Luft:

zutritt3-Deffnung eine Negulir=
borrihtung anbrachte, Die bei
dem neueften Sugg = Brenner

(Big. 15) in einem Stift befteht, der verfchieblich und mit
Kopf verjehen ift, um auch den innern Luftftrom gegen die
dlamme Hinzulenfen *).

Fig. 15.

 

Einfluß des Gasdrudes auf die Brennerflamme.

Alle Brennerarten find den befannten Schwankungen

im Drud des Gafes unterworfen, welche theil3 dem Gas-
behälter am Fabrifationsorte — der je nad) der Tageszeit
verjhieden belaftet ift — entitammen, anderntheils Durd)

die derjchiedene Ylammenzahl an derjelben Zeitung her-
borgerufen werden.

Anm. Der Drud de8 Gafes wird mit dem Manometer ge-
meffen und durch die Höhe der Wafferfänle in Millimetern ausge

drüdt. Das einfadhfte Manometer ift eine zweifchentlige Glasröhre,

deren oberes Ende mit dem Gaje in Verbindung fteht, während das

andere Ende offen und der atmofphärifchen Luft zugänglich ift. Das

*) Um den gefammten Suftzutritt zum Brenner zu bejchränfen,

ift für die Normalbrenner in Paris ein durhlöcherter Porzellan-

Korb in Gebraud, der von Bengel eingeführt wurde. Aehnlic

wie der Korb wirkt die in England eingeführte, dircchlöcherte Platte

unter dem Brenner.

Breymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage.
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Gas drüdt auf das Waffer, mit welchem die Nöhre bis zu einer

gewiffen Höhe gefüllt ift und drücdt daffelbe um ein gemiffes Maß

herunter, und andeverfeits um daffelbe Maß hinauf. Die Nieveaus-

differenz in Millimetern wird an einer Skala abgelefen und gilt als

Maß für den Drud.

Bei Gas aus gewöhnlichen Steinfohlen joll dev Drud vor dem

Gasmeffer etwa höcjftens 16 mm betragen. Hiervon gehen verloren

3—4 mm für die Bewegung im Gasmeffer, ebenfoviel in den Lei-

tungen: demnach bYeiben noch 8-10 mm Drud an den Brennern,

was vollfommen ausreicht, um offenen wie Argandbrennern eine
volle Entwidelung dev Leuchtkraft zu geftatten,

Zu ftarker Drud erzeugt das fogenannte Kochen, Zilchen,
Singen der Flammen, und am merkbarften äußert fi) der
Wechfel im Gasdıud auf die Urgandbrennerflammen, tie
wir aus den DVerfuchen von Audouin, DBerard u. U. er=
jehen fönnen.

Wie nachjtehende Tabelle zeigt, wurde das Maximum
der Leuchtkraft = 100 9% für den 0,7 mm weiten Schnitt-
brenner bei 2,1lmm Gaspdrud erreicht, während bei 0,3 mm

Brennerweite nur 44" der Marimallichtftärfe ich ergaben.

Tabelle
über die Leuchtkraft des Gafes bei verjchiedener Schnittweite des

Brenners md verfchiedenem Drud, aber conftantem Conjum.

 

 

   

Scpmittweite  Druk Kichtftäcke Drocent
in in a LO der Marimal-

Konjum N
mm. | mm. Normalferzen. Lichtjtärke.

|

0,1 | 33,5 | 1,5 23
0,2 | 28,5 2,83 35
0,3 110, 2,9 44
0,4 60 | 5,0 74
0,5 3,5 | 6,2 94
Ob Ds 63 96
0, | 2,1 6,6 100
0,8 | 1,6 6,4 97
0,9 ahnt | 6,3 96
1,0 | 1,0 | 6,4 | 97

Beobahtet man nun den thatjählihen Gasdrud,
fo überfteigt derjelde in den Gasleitungen der Städte 25 mm

und fehwankt bis zu 45 mm aufwärts. Um daher den durcd)
die Brennergattungen bedingten Drud zu erreichen, und Die

unöfonomifche und unruhige Verbrennung zu verhindern,
muß entweder conftant am Gashahn regulirt werden, oder
e3 find befondere Regulirungsporrichtungen einzufchalten. —
Statt deifen half man fi) bisher damit, daß man die
Shnitte der Brenner möglihft eng madhte und

fo gefchah es, daß bei 0,3—0,4mm Schnittweite und hohem
Drud kaum 50° der normalen Lichtftärke erreicht und
Sahı aus Jahr ein Eoloffale Gasmaffen verijhwen-

det wurden!
Um diefen großen lebelftand zu bejeitigen, muß das

Gas dor der Brennermündung auf einen gleid-
mäßigen niederen Drud gebraht werden, wofür
in neuerer Zeit verfchiedene Apparate conftruirt worden find,

35
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die man Drudregulatoren nennt. Diefelben werben ent-
weder in der Hausleitung dicht hinter der Gasuhr ange-
draht und ihre Wirkfamkeit evftredt fi auf eine ganze
Anzahl der zu fpeifenden Flammen, oder fie befinden fich
diveft unter jedem Brenner. Die erftere Art der Negula-
toren it im ihrer Wirkung ficher, leicht anzubringen und
zu handhaben und im Prinzip den, bon dem genialen
Glegg eingeführten Gasanftalts- oder Diftriktsregulatoren
nachgebildet. Mit ihrer Anfertigung bejchäftigen fi in
Deutihland: ©, Elfter und 3. Pintfc (beide in Berlin),
NRiedinger in Augsburg, Faas in Frankfurt aM.

a) Ein Drudregulator, wie er jet gewöhnlich an-
gewandt wird, ift in Fig. 16 dargeftellt. Cr befteht aus

einer Gasbehälterglode c, melche
in einen Cylinder eingefchloffen ift
und fih in 2eitrolfen heben oder
jenken kann, und aus einem am
Dbertheil der Glode angebrachten
Gonus b. Das Gas ftrömt ein
durch das Zuleitungsrofr a, ge=
langt durch eine Deffnung, welche
der Conus beim Auffteigen verengt,

in die Glode c. Diefe legtere wird

aber gehoben, fobald der Gasdrud
höher ift, als das Gewicht der
Glode nebft Belaftung g, und in

Holge defjen wird die Zuftrömungs-
Öffnung von dem mitgehobenen Ke-
gel jo lange verengt, bis der nor-

mirte Drud unter der Glode hergeftellt ift und das Gas
dur das Rohr d nur mit dem verlangten Drud zu den
Brennern ftrömt,

Anm. Solhe Negulatoren find bei den Straßenlaternen in
Frankfurt /D. von der Kontinental-Gasgefellichaft zu Deffau in An-
wendung gebradit,

b) Die Regulirungseinrihtungen an den ein-
zelnen Brennern beftanden urfprünglich nur in der Ein-

Fig. 16.

 

 

haltung von plöglichen VBerengungen und Erweiterungen |
des Nöhrenquerfchnittes furz vor der Brennermündung, to-
bei diefe jelbft verändert, gewöhnlich aber erweitert wird.
Die Wirkung äußert fi dadurch, daß zwifchen der unteren
Verengung und der oberen Erweiterung der Brennermünz=
dung das Gas fi ausdehnt und mit geringerer Spannung
aus der Mündung tritt.

Eine Combination diefer Art ift Brönnerz Patent:
brenner, welden Fig. 17 in Naturgröße darftellt. Die
Verengung ift unterhalb durd eine Spedfteinfcheibe mit
fleiner dierediger Oeffnung gebildet. Der oberhalb ange:
Ihraubte Schnittbrenner befteht aus gehärtetem Spedftein.

dig. 18. Brenner der Berliner Straßenlater-
nen in halber Naturgröße. Der untere Meffingeinfag ift  

Erftes Kapitel.

Riy. IE.

  
ein Schnittbrenner, der obere Aufjag ein Schnittbrenner
bon Spedftein (Hohlfopfbrenner). Ziwifchen beiden fißt ein
Stellfahn mit Hebel und ein Regulirungshahn,

Verbefferungen an den Argandbrennern, fo-
weit fie die angemeffene Negulivung des Luftzutritts be-
zweden, haben wir jehon bejprohen und in Fig. 15 fennen
gelernt; diejelben rühren von W. Sugg her. Sein erfter
verbeferter Brenner aus dem Jahre 1869 führt den
Namen „Sugg’3 London=-Argand Nr. 1” und dient
in London al Normalbrenner zur Prüfung des ge-
mwöhnlien Gafes*); Fig. 19 ftellt vdenfelben in halber

Größe dar. Diefem, wie den neue=
ren berbefjerten Sugg=Brennern,
liegt daS Prinzip zu Grunde, die

Ausftrömungs-Gefehmwindigfeit des
Gafes auf ein Minimum zu
reduciren. Bereits in dem Patent
vom 18. März 1869 ift die gabel-
förmige Zuführung des Gajes ver-

laffen und ftatt der beiden meiten
Zweigröhren find drei enge
Röhrchen angewendet von bedeu-
tend geringerem Querfchnitt als der

Gefammtquerfchnitt von 24 Aus-
frömungsöffnungen.. Lebterer be=
trägt 25 qmm für die Auzftrö-
mung gegen 10 gmm für die Zu=
führung. Der Durchmeffer des
Glascylinder3 beträgt 47 mm, die
Höhe defjelben 152 mm.

Anm. Bei dem neueften Brenner, dig. 15, ift mit dem Stift
für die innere Luftzuführung ein Regulivungsconus verbunden,
der von außen geftellt werden fann. Der Brenner jelbft beftcht aus
Spedftein und das Yangjam austretende Gas erhitst fih an demfelben
ihon vor dem Austreten.

Durch diefe Negulirung des Gaszufluffes wird der
Drud des Gafes nahezu auf Null redueirt und das Gas

Fig. 19.

 

 
*) Journal of Gas-Lighting 1877. ©, 841.
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ftrömt faft ohne Drud (nur dur) fein geringeres Ge-
wicht) aus. Dur) die gleichzeitige Neguliung de3 Luft:

zuteitts bei entjprechend meiten Ausftrömungsöffnungen ift
aber au) die Lichtentwidelung bedeutend gefteigert, wie aus

jpäteren Nefultaten erfehen werden Fann.

Gasconfum=Regulatoren.

Sn neuerer Zeit werden die Argandbrenner noch mit
befonderen Negulatoren verjehen, wodurd) jedes Stellen an
den Hähnen unndthig wird. Sie erhalten ihren Plat dicht

unter dem Brenner. Der innere Raum derjelben mird

durch eine bewegliche Zwifchenwand in zwei Abtheilungen
zerlegt und der Raum über der Zwifchenwand fteht entweder
mit der atmofphäris—hen Luft in Verbindung und das Gas
wird aus der untern Abtheilung dem Brenner zugeführt,
oder e3 tritt das Gas über die bewegliche Wand und ges

langt jo zum Brenner. Nach der Natur der. Zwilchenwand
unterfeidet man Membranregulatoren, Öloden-
regulatoren und NRegulatoren mit bewegliher Mes

tallfcheibe.
Die erften zwedmäßigen Negulatoren für Straßen-

laternen wurden Anfangs der fechziger Jahre don W. Sugg
in London eingeführt. ig 20 ftellt einen Membranen-
vegulator mit feinem metallenen Gehäufe vor. Die dunkle

Linie a repräfentirt die, an einer Mes
tallpülfe e angebrachte, Membran a; mit

ihr ift ein Gonus b und ein Bledhunter-
fa f verbunden. Bei eintretendem Gas-
ftrom wird fic) daher die Membran heben
und dur) den Conus b die Einftrö-
mungsöffnung verengen. Das Gas ge-
langt durch eine Kleine Oeffnung in e

nad) dem Naume d. Der refjultivende
Druf hängt von der Deffnung in c und
dem Gewicht de3 Ventiles ab, mweldhes an

der Membran hängt; es ift für 4 mm

Drud gerichtet, fann aber nad Vedürfnik eingeftellt wer-

den. — It das Gewicht regulit, dann frömt das Gas

ftet3 unter gleidhem Drud zum Brenner, und der

Gasconfum bleibt conftant, d. h. für denjelben

Brenner.
Seit Anfang der fiebziger Jahre ift der Nheometer

von Giroud*) in Paris mit dent Negulator von Sugg

in Goncurrenz getreten. Erxfterer ift ein Glodenregulator.

Hier ift nicht der Ausgangsdrud conftant, fondern das ©as-

quantum, welches durch die Deffnung der Gloden |trömt.

Diefer Apparat empfiehlt fi alfo für Laternen im Freien,

die ohne Gasuhr brennen.

 
*) Abbildung bei N. S. Schilling. Handbuch) zc. Fig. 333.  

275

Als Beispiel der Negulatoren mit beweglicher Me-

tallfcheibe geben wir unter Fig. 21 M. Slürfheim’s*)

Sasconfum-Regulator für feiten Conjum. (Deutfe. Reihs-
Patent Nr. 3092.) Der Negulator befteht aus einem Eylin-
der a, mit eingefehraubtem Boden b, in welchem Die ziem-
fich dicht eingepaßte Metallfcheibe (oder Schwimmer) e
fih frei aufs und abbewegen fann. Auf der Scheibe ift

ein Kleiner Nohrabjchnitt  befeftigt, welcher in der Deffnung
einer zweiten, quer im Gplinder Kiegenden Scheibe f Füh-

rung hat. Beim Steigen des
Drudes wird e dom Gas ge=

hoben und Dadurch der obere
Nand von g dem Dedel des
Sylinder3 genähert. Da das
Gas durch zwei, für feiten Gon=
jum berechnete, Zöcher h, h, in
das Innere zwifhen e und f,

fodann nad dem NRohrabjenitt
und von hier über den Nand
bon g nad) dem Dedel des ChH-
linders a durch zmwei feitlich zum

Brenner führende Oeffnungen gelangt, fo verringert fi)

das durKpafftrende Gasquantum offenbar in dem Sinne,

wie die Kante von g fi) dem Cylinderdedel nähert, aljo

bei zunehmendem Drud, und vermehrt fi, wenn g bei

abnehmendem Drudf fi) vom Cylinderdedel entfernt. Da=

durch bleibt fih alfo das dem Brenner entitrömende Quan-

tum gleich, einerlei ob der Drud fteigt oder fällt.

Ein zweiter Patentregulator don Ylürjcheim it für

verftellbaren Gonjum eingerichtet und eignet fi) Daher be=

fonders für Straßenlaternen, VBergl. Patentjehrift Nr, 3092.

 

dB

Die Kendhtfraft des Gafes ift bedingt durch feinen
der Gehalt an Fichtgebenden Beftandtheilen. Zur Veltimmung

der Leuchtkraft Hat man verfehiedene Methoden in Borjchlag

gebracht und danach) verjchiedene Photometer conftruirt, von

denen das Bunfen’she am meiften in Gebraud ift.

Anm, Bei dem Photometer von Bunfen wird die Leichtkraft -

einer Gasflamme von bekannten ftimdlihem Confum mit einer be-

fimmten Lichteinheit (Dellampe von beftimmten Delverbrand)

oder Kerzenflamme) in der Art verglichen, daß ziifchen beiden ein

Bapierfhiem auf einer gradnivten Meßlatte aufgeftellt wird,der in
der Mitte einen mit Del getränkten, Freisrunden Fled hat. Hat mar

den Schirm in folde Lage gebracht, daß beide Flächen defjelben

gleich beleuchtet erfcheinen — alfo der Fled verjhmwindet —,

fo werden fi die Intenfitäten des Lichtes dev beiden Lichtquellen

verhalten wie die Quadrate der Entfernungen der Papierfläche von

den Lichtquellen. Die Einrichtung ift jo getroffen, daß bei den Theil-

*) Eifenwerf Gaggenau (Baden). Bertreter für Deutichland

find: Schäffer u. Hanjder, Berlin,
85*
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fteihen der Latte die Tichtftärfe der beiden ungleichen Slammen direkt
abgelefen werden fan. Die als Lichteinheit bemitzte Slamme nennt
man Normalflamme.

Nah den Normen des Vereins der Gasfachmänner
Deutjchlands foll als Normalkerze die reine PBaraf-
finferze von 20 mm Durchmefjer gelten, von
denen 6 Stüf genau 500 g. wiegen; die Flamme
joll bei ungepußtem Docht 50 mm Höhe haben. Als Nor-
malgasflamme gilt die Argandflamme mit 150 Ltr.
tündlihem Gasconfum.

Anm. Bei längeren VBerfuhsreihen fol ein, nad) der Photo-
meterkerze eingeftellter Einlohbrenner als Einheit benükt
werden.

In Frankreich dient als Normalflamme ftatt der Kerzenflamme
die Flamme einer Carcellampe mit 42 g ftündfihem Delver-
brauch. Es foll das Parifer Gas bei einem ftündlichen Confum von
105 Titer in einem Argand-Bengel-Brenmer foviel Licht entwideln,
wie die vorgenannte Carcellampe.

Die Lihteinheit in England ift die Normalfpermaceti-
ferze, welche 120 grains (7,78 gr.) Spermacet pro Stunde ver-
brennt. Normalbrenner ift Sugg’s London-Argand Nr. 1. Eine
Carcellampenflamme ift (nad Schilling) fo hell als 9,6 Sper-

macetferzenflammen oder 9,8 Bereinskerzenflammen.

Ueber die Leuchtkraft verfchiedener Schnittbrenner

wurden auf Seite 273 tabellarifhe Angaben nad Au=
douin und Berard gemacht, wobei die der Tabelle urfprüng-
fi) zu Grunde liegende Lichtjtärfe don 100 Normalflam-
men = 0,63 Garcellampen auf Normalferzen reducht ift.  Dr. Söilling hat eine große Reihe von VBerfuchen mit

Argandbrennern angeftellt, wovon wir die mwichtigften her-
vorheben.

Berfuche mit Argandbrennern (nad) Dr. Schilling).

 

 

 

  

x Leucht- |Leucht-

Bezeichnung me a Ei

des jelben. |gormat-[100 8.in
Verfuchs-Brenners. giter. Far Me

|
1, Barifer Normalbrenner » 2.2 4.. | 110 | 10,3 9,36
2. Zondoner Normalbrenner, Sugg’s | |

London Argand (Fig. 298)... | 130 12 1,922 1.10/23
3, Verbefjerter London Argand (fl). | 116 | 14,3

|

19,33
4. Sugg-Friedleben-Argandbrenner , | 120 [2159 9,59
5. Silber’3 Argandbrenner Nr, 1 . | 138.° 13,02 141,02
6, Schwarz, Spedftein-Argandbr, . 137 | 18 | 9,50

| |

Der Brenner Nr. 1 fteht im Confum etwa gleich dem
Brenner 3, aber der Teßtere entwidelt bei gleichem Gas-
conjum etwa 30% mehr Licht als der Parifer, jener hat
nur 12 qmm, diefer 17 qmm Gefammtquerfehnitt; diefem
grogen Querfehnitt entjpricht ein geringerer Drud, alfo bor=
theilhaftere Lichtentwwidelung!  Refume. Aus den vorhergehenden Unterfuchungen
erjehen mir;

Erftes Kapitel.

1) daß die Geftaltung des Brenners don wefentlichem
Einfluß auf den relativen Oasverbraud) ift und daß 8 bis
10 Liter Leuchtgasconfum pro Stunde und Normalflamme
als günftige minimale Grenze zu bezeichnen find.

2) Argandbrenner mit eingefchalteten Drudregulatoren
und mit Vorrichtungen zur Regulirung des Luftzuges lie-
fern für Innenräume die beften Nefultate. Zur Beleud-
tung im Freien find dagegen im Allgemeinen Freibrenner
zu empfehlen.

Die Beleuchtungstoften. Um die Gasbeleuctung mit
anderen Beleuchtungsarten zu vergleichen, muß man wifjen,
wieviel bon den verjchiedenen Beleuchtungsmaterialien man
braudt, um eine beftimmte Helligkeit zu erzeugen. Zu diefem
Zwed mag nachftehende Tabelle dienen:

Feuchtkraft verfchiedener Feuchtftoffe (nach Marx).
 

 

  

 

  

| iR :
|| Stündlicher gihtitärke

Kendtktoff. Verbraud. > i
| ormal-

| Gramm. Liter. kerzen.

Normalwahsterze . . . . | 7,75 | — 1
Stearinferze 1O—=ke) . . | 995 1aea er 1,1
Ameritanifches Erdöl 15100, > | 3,2
Shiererie 1, 2, BEee een
Bhotogen 14,30 see 3,0Ben nr ee 28
Gteinfonlengus ,. 2.0 | — | 197,35 10,0
Petroleumgas . ale 28 11,3
Bogheadgas, . | & | 98 | 9,8

|

Um die Beleuchtungsfoften zu erhalten, m ultiplicire
man den Conjum mit dem Einheitspreife und der er-
forderlihen Lichtftärfe und dividire das Produkt dureh
den Normal-Leudhtmerth.

Beifpiel. Was foftet die Beleuchtung eines Saales
auf 300 Normalferzen-Leuchtkraft und zwar:

a) mit amerikanischen Erdöl?
b) mit Steinfohlengas?

Der Engros-Preis pro Kilogramm Erdöl jei 32 Pfg.,
es foftet daher die Saalbeleudhtung:
5 jNonaen

Kohlengas, welches bei 152 Liter ftündlichem Gonfum
12 Normalferzen Leuchtkraft hat und pro cbm 16 Pig.
foftet, erfordert dagegen an Beleuchtungskoften:j |ana12

68 ift fomit das Petroleum ein billigeresQeuct-
material als das Gas, aber e3 Fann nur in Lampen
mit Cplindern gebrannt werden und erfordert viel Nepara=
turen zur Inftandhaltung der Lampen, auch müfjen die
Lampen täglich gefpeift werden,
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» Ermittelung der Flammenzap!.

Die Anzahl der zur Beleuchtung gejchloffener Näume
erforderlichen Flammen läßt fih mit Hilfe folgender Ta-
belfe beftimmen.

 

 
 

  

Dimenfionen des Raumes | Anzahl | Pöheder Flamme
in Metern der er Bein

= Fußboden
lang | breit | hoc) Slammen, in Metern.

4,7 | 4,7 3,8 2— 3 | 2,0—2,2
36 3 56 44 Br 3924
D 7,5 53 9— 12 2,5—2,8

10,0° 7 10,0 6,9 16— 20 2,8—3,1
12,5 12,5 9,4 23— 30 | 3,3—3,8
a ln 12,5 40— 45 | 4,0—4,4
18,8... 188 14,0 50.70: | 2.
20 | 22,0 19,1. | 100—120 | 5,6—6,3

| | |

Bei Fefträumen ift auf je 25 cbm Raum eine Flamme
anzuordnen. it ein Raum höher als LO m, fo hängt man
die untere Spite des Kronleuchters auf "/s der Höhe des
Raumes dom Fußboden auf. Weicht der Grundriß dom
Duadrat foweit ab, daß die Länge zur Breite das Verhält-
niß von 3:2 überfteigt, jo ift die Grundfläche in Quadrate
zu zerlegen und jedes Quadrat für fich zu beleuchten und
zwar find umfomehr quadratifche Felder anzulegen, je nie-
driger der Raum ift.

Der Sonnendbrenner.

Zu befonders Heller, allgemeiner Beleuchtung öffent-
licher Lofale bedient man fi häufig der Sonnenbremer.
„zeder Sonnenbrenner befteht aus einer Combination offener
Brenner, die unter einem mit Abzug verfehenen Reflektor
angebrait und mit einem weiteren Trichter nebft Ventila-
tionsrohr zur Abführung der verdorbenen Zimmerluft um=
geben find.

Die einfadhfte Conftruftion befteht aus einem Freis-
fürmig gebogenen Gasrohr, aus deffen Peripherie die Flam-
men in 3,5—5 cm Entfernung von einander heraustreten.
Diefe Sonne entwidelt viel Licht, erzeugt aber auch große

Hiße, und ift bereits auf Seite 226 befprodhen. Häufig
find aud zwei Ringe in der Art angebracht, daß der in-

nere Ring 6—8 cm enger und 6 cm tiefer fteht al3 der
äußere (Fig. 22)*).
 

*) Diefe Sonnenbrenner werden von Carl Franke in Bre-

men in folgenden Dimenfionen angefertigt:

Reflektorweite . . .. - 1,00 m 0,75 m 0,50 m

Dunftrogrweite . . . . ||0,50—0,80m 0,30—0,50 m 0,18— 0,30 m

Slammenzahl ..... 50—100 Stüd) 30—60 Stüd 10—40 Stüd.

Entfernung der Flam-

men von der Dede. 0,80 m 0,60 m 0,40 m

Preis erei. Glasfhirm 220 Mart 130 Mark 60 Mark,
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Der Sonnenbrenner wird 40—80 cm unterhalb der
Dede angebracht und mit dem Nefleftor ce umgeben. _ Ein
zweiter äußerer, reich decorirter Blechiehirm fehliegt fih an
die Dedenarditeftur an. Im Ziwifchenraum d zieht die
erhißte Saalluft ab. DVortheilhaft ift e&, durd) einen unter-
halb angebrachten Schirm von mattem Glafe die Flammen
dem Auge zu entziehen, wodurd die grelle Lichtwirkung ge-
mildert und die Wärmeftrahlung der Flammen gemäßigt
wird. Der ringförmige Naum zwischen der Kante des

NefleftorS und derjenigen des äußern Schirmes wird mit
einer DurKhbrochenen Gallerie ausgefüllt und zur meiteren
Dekoration das Ganze mit einem Glasbehang verjehen.

dig. 23 zeigt eine andere Conftruftion des Sonnen-

brenner. Eine Anzahl Brenner find mittelft Röhrchen

Fig. 23.
m

IIIN

I

 

radial in den Mantel eines furzen cylindrifchen Gastörpers
a eingejehraubt; Teßterer ift unten gejchloffen und oben mit

dem Zuführungsrohr verbunden. Solder Brennerkörper
find eine Anzahl combinirt, und in den einzelnen Zuleitungs-
röhren in ein größeres Mittelftüd zufammengeführt, in
welches das HYauptzuführungsrogr b für den ganzen Bren=
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nercompfer von oben Her einmündet. Die Brenner treten
um einige Gentimeter unter den Reflektor Heraus, denn fie

follen möglichft Horizontal brennen. Um e8 ficher zu er-
reihen, wird der Zug im Slammentohr durch eine Droffel-
Happe befehränft. Reflektor und Bentilationstrichter beftehen
aus emaillirtem Eijenbled).

Das Dentilationsrohr wird, wo eS angeht, vertifal

über Dach geführt und mit einem Defleftor oder einem
drehbaren Hut verfehen. Zur Sfolirung von dem Holz-
werk der Dede ift der DBentilationstrichter nochmals mit
einem cylindrijchen Schußbleh umgeben *).

8.4.

Notizen über Straßenbeleudtung. Eine gute
Straßenbeleuhtung verlangt richtige und zwedmäßige Ver-
theilung der Flammen in den Straßen; eine foldhe wird

erreicht durch Slammen mit 1501 ftündlichem Gasconfum
bei Entfernung von 25—30 m von Laterne zu Laterne;
in Nebenftraßen fann man fogar bis zu 45 m Entfernung

gehen. Die befte Höhe der Ylammen über dem Strapen-
pflafter ift 3,3—3,6 m; zu ihrer Anbringung dienen Hans

delaber und Konjole.
Die Straßenfandelaber beftehen aus einer hohlen

gußeifernen Säule mit durchbrochenem Zuß (Taf. 60, Fig. 12),
haben 2,9 bis 3,3 m Länge über dem Erdboden und ein Ge-
wicht von 150 i8250kg. Det Fuß deffelben ift 60—100 cm
fang und wird gewöhnlich in den Boden eingegraben; zur
Vergrößerung der Bafis ift derfelde mit Zlanfchen ver-
jehen**). Durch eine feitliche Oeffnung im Fuß mwird das
Gaszuleitungsrohr eingeführt und fteigt im Kandelaber jent-
recht aufwärts. Der Kopf des Standelaber3 muß jo ein=

gerichtet fein, daß der Fuß der Laterne darauf bequem und
jolid befeftigt werden Tann. Diefer gußeijerne Fuß, Fig. 25,
bejteht aus einem an der Unterfläche jorgfältig abgedrehten
Ninge, von dem aus drei Arme als Träger nad) zwei Eden

der Laterne auffteigen und mit diefer fejt vernietet find.

Der Ring wird mittelft dreier Schrauben auf den Horizon-
talen Flanfch einer gufeifernen Büchfe, weldhe in den Kopf

des Kandelabers eingelaffen ift, aufgefehraubt. Die mittlere
Deffnung im Flanjch der Büchfe ift groß genug, um das

Gazzuleitungsrohr dDurchzulaffen.

*) Die gangbaren Dimenfionen (in Metermaß) find:

Anzahl der einzel-
nen Brenner . 6 9

Durhmefjer des
Kefleftors . . . |0,25/0,30|0,35| 0,40

0,45.0,5010,55] 0,65

12 |16—21/36—42| 63 77 133] 150

0,45 \0,5010,60|0,7010,90
Durdm. d, äuße-

ven Schivmes .
Weite d. Bentila-

tionsrohres . . |0,12/0,150,17| 0,20 0,25 |0,30|0,35|0,38|0,45

**) Größere Kandelaber werden mit vollftändigem Sodel ver-

jehen und der Fuß bis zur Höhe des Pflafters eingemanert.

0,70 |0,8010,9711,1811,50  
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Die Laternen beftehen in der Negel aus einem oberen
und unteren gußeifernen Rahmen, welche Durch zwei fchmiede-

eiferne Nundftäbe zufammengehal-
ten werden. ig. 24 ftellt eine

jolde Laterne von jehsediger
Yorm dar, Somohl der untere
als der obere Rahmen Hat einen
rechtwinklig umgebogenen- Rand;
diefer leßtere ift an 4 Eden durd)-
broden, damit man die Glasfchei=
ben von außen einjchieben Tann.

. Die Scheiben werden jo gejchnitten,
daß fie außen 6 mm vor einander
borftehen; inmwendig lehnen fie fi)
gegen aufgenietete Blechwinkel. Der

Boden der Laterne befteht zur Hälfte

aus einer feiten, eingelegten Scheibe, zur andern aus einer
nad) unten fehlagenden Thür, die fi um zwei Charniere
dreht. Der Bodenrahmen endlich enthält die Anjäge zur
Aufnahme der beiden Nundftäbe, und ein L2odh für das
Brennrohr. Der gußeiferne Fuß (mit welchem die Laterne
auf die Kapitälplatte des Kandelabers aufgejchraubt wird)

ift ebenfalls am unteren Rahmen der Laterne feitgenietet.
Das Dad der Laterne befteht aus zwei Theilen und der
untere Theil au zwei Nahmen, welche eine Scheibenver-
glafung zwifchen fi aufnehmen. Der untere Rahmen

greift über den Laternenrahmen und ift durd) ein ftarfes

Charnier mit ihm verbunden, jo daß das ganze Dad fich
aufffappen und puben läßt. — Ueber das erfte Dad) faßt
ein gußeifernes Helmdacdh und bildet mit dem oberen Nah-
men de3 Glasdads ein Stüd; zwijchen beiden Dachtheilen

ziehen die Verbrennungsprodufte ab. Den Schluß des

Daches bildet ein verzierter Knopf.
Das Brennerrohr ift meift ein Mejfingrohr von

9,5 bi 12,5 mm Weite, reicht abwärts durch den Boden

der Laterne (Fig. 25) und ift dort in den Doppelhahn,
dig. 237, eingefehraubt, mittelft defjen der Gaszufluß theils

geregelt, theils abgefperrt wird.

Unterhalb des Hahnes fit eine
Verfipraubung, mit welcher das,
Ganze auf das fchmiedeeijerne
Zuleitungs-NRohr aufgefhraubt
wird: Um den Hahn zu öffnen,
dreht Der Zaternenanzünder mit
dem Laternenftod den - herab-

hängenden Schlüfjel hinauf, bis
er horizontal fteht; bei gefchloffe-

nem Hahn ift der Schlüffel ver-

tifal abwärts geftellt. Der obere

oder Negulichahn wird ein-
für alfemel fo geftellt, daß bei  
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geöffnetem unterem GStelldahn die Ylamme ihre richtige

Größe erhält.
UL Brenner wendete man für Straßenbeleuchtung bi-

her nur Schnittbrenner und Lochbrenner an; befonders be-
liebt find Spedfteinbrenner. Jeden Brenner ftellt man
jo, daß die Flamme parallel zur Straßenrichtung zu ftehen

fommt.
Sn engen Straßen werben ftatt der Kandelaber Kon-

fole angewendet, die mittelft Schraubenbolzen an dem Ge-
bäude befeftigt werden. Die Entfergung der Flamme vom

Gebäude beträgt 0,75 bis 1,25 m. Am zwedmäßigiten
liegt hierbei das Leitungsrohr oben frei auf der Sonfole
und der Ning des Laternenfußes wird in ähnlicher Weile,

wie Big. 25 zeigt, auf dem Konfol- befeftigt.
Grit in Folge der Goncurrenz, welche neuerdings das

elektrifehe Licht der Gasbeleuhtung zu machen droht, Haben
die Gasanftalten der Unvollfommenheit gewöhn-

liher Straßenbeleudtungen ihre Aufmerffamfeit zu:
wenden müfjen. Mean verlangt eben für die ftark frequen-
tirten Pläße und Hnotenpunkte des Straßenverfehrs in den

Hauptftädten eine Beleuchtung von großer Lihtftärke.
Auch) Hier war e3 wieder W. Sugg, der entjchiedene Ver-

befferungen brachte, welche die Phönix-ascompagnie in Zon=
don zur Anftellung von Proben mit verbefferten Straßen:
beleuchtungen veranlakte. &3 wurden im Winter 187879
an den Hreuzungspunkten zwifchen Waterloo -Bridge und
dem Stationsgebäude der South-Weftern Nailway-Gompagnie

acht Kandelaber mit William Sugg’s neuem concentris
Ihen Ring-Argand-Brenner mit 50—200 Serzens
lichtftärke aufgeftellt. Im April 1879 wurde au in
Berlin Sugg’s fehattenfreie Ventilationslaterne an mehreren

Pläben verfuchsweife aufgeftellt*).
Die größeren Laternen find acht und zmwölfedig, die

Heineren fechsedig, das Dad) ift mit Opalplas eingeglaft,
welches die Lichtftrahlen reflektirt und durhläßt. Der untere
Theil ift Durchfichtig verglaft. AS Brenner wird ein Ning-

brenner mit 2—3 concentrifchen Löcherkreifen verwendet,

von denen jeder Ning feine befondere Zuführung Hat. Um
von den Schwankungen de3 Gasdruds unabhängig zu fein,
bedarf der Sugg-Brenner einen befonderen Negulator. Der
Brenner entzündet fich felbft, jobald er aufgedreht wird,
an einer continuirlich brennenden Spikflamme, dem joges

nannten „tHash-jet”.
Fig. 26 gibt die Anficht des doppelten Sugg’-

hen Ningbrenners. Dorfelbe ift, wie alle Argand-
brenner, mit Cylinder verfehen; auf dem oberen Theil der
Laterne befindet fih ein Schornftein. Der Gasconjum be

trug im Duchichnitt 630 Liter pro Stunde; die Lichtftärke
64 bis. 65 englifehe Spermacetiferzen, während die gemöhn=
 

*) Nohrleger. Sahrg. 1879, Seite 121.  
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lihe Berliner Straßenlaterne bei 195
Liter Gonfum pro Stunde eine Leucht-

kraft von nur 17Y2 engl. Normalfer-
zen entwidelt. Die Lichtftärfe beträgt
fonad) etwa das Bierfache gewöhnlicher
Straßenbeleuhtung — ein Beweis da-
für, was Die Gasbeleuchtung Leiten

fönnte!
Unm. Leider haben fich in Betreff der

Suftandhaltung dev Sugg-Brenner Schwie-
rigkeiten Hevansgeftellt, welche die allge-

meine Einführung derfelben zur Straßen-

beleuchtung Höchft zweifelhaft, wen nicht

unmöglid) maden. Die Flamme fommt

nämlich leiht ins Nußen und dev

Eylinder wird [hwarz. Aud) der am Fuß
der Laterne angebrachte Kegulator ift unzu-

verläffig.. Das Abfeten der Feuchtigkeit

de8 Gafjes in einem befonderen Kalfgefäß

ift nicht gelungen. (Nady Mittheilungen des

Direktor Kunom in der Sitzung dev poly-

technischen Gefellichaft zu Berlin.) Sr

Anwendung des Gafes zum Heizen und Kochen.

Allgemeine Vorbemerkungen. Wie die Chemie

fehrt, beruht die, bei den Verbrennungs-Erjeinungen der

Naturkörper ftattfindende Lichtentwidelung auf dem Er=

glühen des feuerbeftändigen Kohlenftoffs in der

Flamme*). Auch bei der Leuchtgasflamme ift e8 nicht

das Gas am ih, welches die Lichterfeheinung Hervorbringt,

fondern es ift jener Körper, der fi in Folge Kemifcher

Zerfegung im Momente vor der Verbrennung in feiter

Form ausfcheidet und — dur) die Verbrennungswärme

der übrigen Maffe zum Weißglühen gebracht — jelbit

verbrennt rejp. als gasförmiges Produkt entweicht. Diejer

Körper ift der Kohlenftoff; er nur [hmüdt den fonft

faft gar nicht leuchtenden Gasftrom mit blendendem Licht:

glanz und je vollftändiger fi) die Flamme der reinen Weiß:

gluth nähert, defto größer ift die Leuchtkraft. Die Zeit des

Erglühens und Leuchtens ift dabei eine jehr Furze, denn fie

beginnt mit der Zerjegung der Kohlenwafferftoffe (tejp. der

AusiHeidung des Kohlenftoffs in Folge der Flammentem-

peratur) und endet, fobald der Sauerftoff der Luft die

Kohlenpartifelchen erreicht und in gasförmige Verbindung

(Kohlenfäure) zurüdführt.
  

*) Diefe Erklärung verdanken wir Davdy. — ©. U. Hirn

Hat die Theorie erweitert. Er nimmt an (Journ. f. Gasbeleudt.

Zahı 1874): daß der fefte Kohlenftoff und diejenigen Körper, welche

der Flamme den Glanz geben, fi in Folge der hohen Temperatur

| fundamental verändern umd dburchfichtig werden,
*
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Entleuhtungs-Berfude. Führt man dagegen der
Kohlenwafjerftoff- Flamme den zur Verbrennung nöthigen
Sauerftoff [don im Moment der Ausscheidung zu, d. h.
mifhtmandas Gas fhon dor der Brennermündung
mit atmojphärifgher Luft, jo wird das Glühen
des Kohlenftoffs gehindert und die Flamme eines jolchen
Gemijches brennt ohne Leuchtkraft vollftändig blau.

Für die Anwendung des Gafes zum Kochen und Heizen
fommt nun die Entleuchtung des Gafes zur wirffamen
Verwendung und hat hier zunächft den Ziwed, den Ruß:
abjag an den über der Flamme ftehenden Gefäßen zu ver-
hindern. Die Heizkraft folder entleuchteten Flammen ift
auch größer als diejenige der Teuchtenden Flamme bei gleichem
Gasconjum. Zur vollftändigen Entleuchtung eines Gafes
find im Minimum 50—60 VBolumprocente ft erforderlich,
Wird die Beimifhung über 150 %o gefteigert, fo verkürzt
lich die Flamme mehr und mehr, fehlägt in das Brennrohr
zurüd und brennt dort fort.

Den Grundgedanken für alle Gas-, Heiz- und Kodj-
apparate bildet der von R. Bunfen in Heidelberg erfun-
dene und eingeführte Brenner. Der Bunfenidhe Bren-
ner befteht aus einem inneren engen Rohr, aus defjen
oberer Platte das Gas ausftrömt und einem äußeren weiten
Rohre, dem fogenannten Brennerrohr, welches unterhalb
der Mündung des Gasrohres mit feitlihen Deffnungen zum
Eintritt der Frijchen Luft verjehen ift. Nachdem die Miihung
von Luft und Gas im Brennerrohre ftattgefunden Hat, tritt
da3 Gemisch am oberen Ende aus und wird unmittelbar
aus der freien Röhre verbrannt. Negulivungsporrichtungen
für die Luft bleiben fort.

Diefe Brenner werden mit mandherlei Modifikation für
die dverjchiedenften Zwecke gebraucht; e3 werden 3. 3. in den
Bratapparaten eine Anzahl gewöhnlicher Brenner combinirt,
oder man wendet braufenförmige Kopftheile an, wie fie u. A.
der Gastodher Fig. 30 zeigt.

I. Gasöfen und Gasfamine.

Big. 27.
dig. 27 gibt das Schema

eines Ofen3, bei welchem Bor-
Jorge getroffen ift, daß die
Berbrennungs= Produkte ab-
ziehen, ohne fich mit der Zim-
merluft zu mifchen.

A ift das Rohr, durch wel-
ches der Ofen mit Gas ge-
jpeift wird. B,B find die
Brenner, in welchen das mit

Luft gemifchte Gas verbrennt
und Die SInnenwand des
Trichter CO erwärmt. Die
Verbrennungsgafe entweichen

0
.
7
5
c
n
t
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dur D in den Schornftein oder in ein beliebiges Dunft-
vohr. Durch den Kanal E tritt Zimmerluft oder frifche
Luft aus dem Freien in den Berbrennungstrichter, welcher
an der inneren Geite eine Bekleidung von  feuerfeftem
Thon — zur Berhinderung des Glühens — erhält und
frömt dur) den durchbrochenen Dedel in das Zimmer.

Erplofionen find ausgefchloffen, da bei geöffnetem Gas-
dahn das ausftrönende Gas gefahrlos durch D entweicht 5

au) der bei Gasheizung befannte
Gasgerud wird vermieden. Die
Heinen Nummern folder Defen find
transportabel und zur jehnellen Hei-
zung — alfo au ohne Abzug der
Verbrennungsprodufte Hergeftellt. Fig.
28 zeigt daS Heußere eines tranz-
portablen Gasofens. Sie kommen,
wie in $. 35 erwähnt wurde, da zur
Anwendung, wo Hleinere oder größere

Räume rafch und vorübergehend geheizt werden folfen, wo
Schornfteine mangeln, um andere Defen ftellen zu fünnen
und wo das Eintragen des Brennftoffs unopportun exicheint.

Gasconfum der Gasheizöfen. Werden die Ver:
brennungsprodufte abgeführt, fo rechnet man
pro 100 cbm Raum ftündlic . 0,4 bis 0,5 cbm Gas.
Werdenfie nicht abgeführt . en
Und bei großer Kälte Wr.
Hat man den zur Erwärmung eines Raumes nöthigen
fündlihen Gasconfum beredjnet, jo dividire man leßteren
durdh 1100, um die Anzahl der Brenner zu finden.

Nah Angabe der Berliner Aktiengejellfchaft
für Gentralheizungs-, WBaffer- und Gasanlagen
braucht ein Ofen
von 160 mm Durhm. und 600 mm Höhe ca. ftündfih 370 1 Gas,

    
    

     ii  

  

17.2607, 780 „ 450 „
n.280°7, ü 150027 00

290 „ „18007, 1200 „
„420°, 5 „1750, u 2200...
+30), n „1210, „ 228004,7°%,

Die Einrihtung der Gaspheiz-
famine haben wir in 8. 85 ein-
gehend bejchrieben; auch unterfcheiden
fi) diefelden der Form nah nur un=

wejentlich don den Gasheizöfen.

Die franzöfifchen Kamine find mit
einem Kupfer- oderMeffingrefleftor

verjehen, um auch die Wärmeftrahlung
für das Zimmer nußbar zu machen.

Diejelden werden von obengenannter
Yabrif au von Schmiedeeifen gefertigt,
dig. 29. Ein Kamin diefer Art von
33 em Durchmefjer bei 70 cm Höhe
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foftet 50 Mark.
fi 0,25 cbm.

Der Gasconfum defjelben beträgt ftünd-

II. Gas-Kohapparate*).

a) Hürden gewöhnlichen Haus- und Küchengebraud)
haben fih die in ig. 30—832 dargeftellten „Gas-
focher” eingebürgert. Sie dienen zum Kochen von Suppen,

Fig. 31.

  
Gemüfe und Fleif in Töpfen, fowie zum Schmoren und
Braten. Jeder Kochtopf von Eifen oder Blech Fanıı auf
den Kochring geftellt und die Speife, wie gewöhnlich, dar
auf bereitet werden. Die Stärke der Flamme Yäßt fi am
Hahn reguliren refp. abftellen.

dig. 30 ift ein Gasfocdher mit verziertem Eijengeftell;
der DBrennerfopf ift al Braufe geftaltet. Gasverbrauch
180 1 pro Stunde. Der Gasfocher Fig. 31 enthält bei
gleihem Confum nur einen Ring. Die Nummer Fig. 30

foftet 5 Mark, Fig. 31 wird mit 4,50 Mark berechnet.

dig. 32 ftellt einen Gastoder mit doppelten
DBrennerringen dar. ever Brennerring ift mit befonderem

Fig. 32.   
Hahn verjehen und nachdem das Kochen schnell erfolgt ift,
Ihliept man den größern Brenner ab. Der Gasconfum
beträgt ftündlih etwa 275 Liter. Preis 8 Mark.

b) Für größeren Bedarf fertigt die Berliner Aftien-
gejellihaft für Gentralheizungs= zc. zc. Anlagen
dieredige Ein-, Zwei- und Dreilohfoher an, um meh-

tere Speifen gleichzeitig bereiten zu fünnen. Fig. 33 ift
ein Zmeilochfocher mit 3 Hähnen 58 cm lang, 24 em breit,
8 cm ho.

Zur Herftellung von Fleinen NRoft- und Spieß-

braten, Goteletts, Geflügeln eignet fi) ganz befon-

*) Die Anwendung des Gafes zum Kochen ift in Deutjchland

no) nicht jo verbreitet wie in England und Frankreih. In Paris

find die Küchen vielfach ganz für Gas eingerichtet; in Deutfchland

findet dafjelbe nur ausnahmsweife für Nehauds und einfache Koch-

Apparate Anwendung. VBergl. Taf. 58 (Gastohherd).

Breymann, BausConftruftionslehre. IV. Zweite Auflage.
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ders Apparat Fig. 34 mit Roft,
Pfanne und Blech zum Baden*).

Gasconjum. Bei der Ver-
wendung des Gafes zum Kochen
bermittelft der gewöhnlichen Koch-
apparate werden Dur 1 cbm
Ga3 ca. 5500 Galorien nußbar

ren gemacht, rejp. damit 4,3 kg
Wafjer verdampft. Bei angemeffener Regulirung und in guten
Gas-Kochapparaten bedarf man zum Erhiten von 1 Liter
Waffer von 0° auf 100° 6. = 33 bis 401 Gas; zum Er-

halten diefer Temperatur pro 11 Waffer ftündl. 20 1 Gas.
Um eine Suppe zu bereiten, beftehend aus 24 Proc.

Fleiih, 73% Wafler und 3% Gemüfe bei Zftündiger
Kochdauer werden erfordert pro Kilogramm 80 bis 110

Liter Gas.

c) Der dänifhe Gaskod- und Bratapparat.

Sn feinem Lande ift der Gaskonfum zu Mochzweden jo be
deutend wie in Dänemarf**). Der in Fig. 35 dargeftelfte
Dampf-Ctagen-Kohapparat mit Gasheizung (bon

Schulz & Sadur in Berlin)
ift in Dänemark fehr verbreitet
und in Deutjehland feit kaum

Fig. 34,

 

Fig. 35.

 

 

 

  

  
 

  
  

 

 

Fee ® einem Jahre eingeführt. Er
= &: eignet fi) ganz bejonders zur

ln ud Herrihtung volfftändiger Mahl-
= zeiten, beftehend aus Suppe,

Ir T Blech, Gemüfe, Braten oder
PPRKOFREBEEN: File).

N SH Der Apparat befteht aus vier
N | bi3 fünf über einander ftehenden,

Suppenkessel 4 cplindrifchen Blechgefähen, von
= denen das unterfte, der Dampf-

entwidler, auf *s feiner Höhe  
mit Wafjer gefüllt ift und zur
Erzeugung des zum Kochen er-
forderlichen Dampfes dient. Das

nädjte Gefäß, der Suppenfeffel, taucht 25 em unter den
Wafjerfpiegel von Gefäß I ein. Gefäß III dient zum

*) Die Brenner find mittelft des Hahnes Yeicht vegufivbar; die
Slammen bei diefem Apparat leuchtend und wirken dich ftrah-

lende Wärme wie bei jeder Bratjpießfenerung. Preis 15—18 Mark.

**) 8 wurden abgegeben in nachgenannten Heinen dänifehen
Städten für Kod-, Heiz- und motorische Zwecke:

 

m arerice 0 > 1217 %% der Gefammtproduftion.
„ Ddenfe (im Sant) aD “

BERDLION@. a es aa n

nlteriboy ae 40, „

»a@logelfer nn zu 2.20, n

„ Stubeljsbing » 066 ,,

Die Lieferung erfolgt für getoerhliche Zwede a befondere

Leitungen und zu einem ermäßigten Preife. (Sournal für Gas-

befeuhtung Nr. 3, Sahrg. 1880,)

36
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Schmoren des Fleifches. Das oberite Gefäß Nr. IV, Ge-

müjefefjel — mit ifolirtem, doppeltem Dedel — gebraucht

man zum Kochen von Kartoffeln, Rüben 2c., die mit divef-
tem Dampf gekocht werden.

Diejer Etagen-Rochapparat wird auf einen ringförmi=
gen Gaskocher mit 8—10 Heizflammen geftellt; nad) 30 bis
45 Minuten beginnt die Dampfentwidelung in Kefjel Nr. L,

wobei die Wandungen des Suppenfefjels von außen geheizt
werden. Don hier tritt der Dampf dur) das Anierofr in
den Doppelboden von Keffel III und aladann direkt in den
Gemüfefefjel IV ein. Der condenfirte Dampf fließt als
Waffer nach dem Kefjel I zurüd, kommt alfo mit den Speifen

gar nicht in Berührung.
Der zur Heizung des Ctagenteffels dienende Gastocher

ift jo conftruirt, daß das Gasgemifch aus weitgefhligten

Drennern gerudlos, rußfrei
und jparjfam verbrennt.

Ein zweiter Gasring, Der
mitgeliefert wird, dient zur
Bräunung der Braten 2c. auf
der Stielpfanne, da diefe Speis
fen im Ctagenfeffel nicht braun
werden.

Der Gasconjum ift bei
15mm Drud in der Zeitung und
bei voller Einftellung. des mef-

- fingnen Düfengashahnes 200 Ltr.
pro Stunde (= "Is cbm); bei
geringerer Einftellung 150 Liter
pro Stunde.

Sür die Zubereitung eines Mittageffens find bei dem
Eleinern Apparat zu 4 Berfonen rot. e cbm Gas nöthig,
welche in Berlin 9 Pf. Loften. In dem größeren Apparat
für 8 Berfonen find für 12 Pf. Gas zur Zubereitung des
Efjens erforderlich).

Der Preis eines completen Apparates für 4 Berfonen,
wie ihn Big. 36 darftellt, mit 2 adhtflammigen Gasringen,
it nur 30 Mark.

Rejume Die Verbefferungen in der Gonftruftion
der Brenner, Herde, Kochgefähe und Defen ftellen «8 daher
außer Zweifel, — mern auch die Gaspreife für folche Ver-

wendungsziede noch wejentlich herabgefeßt werden —, daß man

fünftig mit Gas mwohlfeiler als mit jedem anderen Brenn-
material wird kochen, unter Umftänden auch) heizen und
nebenbei die Vorzüge der größeren Bequemlichkeit und Nein-
lichkeit diefer Feuerungsmethode genießen fünnen.

 
 

Zweites Kapitel.

Zweites Kapitel.

Wajlerleitung in Gebäuden.

8. 6.

Das Röhrenmaterial. Bei den modernen Waffer-
feitungen finden, wegen des verhältnikmäßig hohen Drudes
bon 3—6 Atmofphären, zu den Hauptfträngen und den
Straßenabzweigungen ausjhließlih gußeijerne Röh-
ren Verwendung. Auch die Ubzweigungen in die Gebäude,
welche mehr al$ 30 mm lichte Weite Haben, werben durd)

gußeiferne, in die Hauptleitung eingelegte, meilt rechtwint-
lige Abzweigungsftüde (Faconftüde) Hergeftellt.

Ale Abzweigungen unter 30 mm lichten Durchmeffer

und jämmtliche DVertheilungsröhren in den Gebäuden pflegt
man dagegen faft allgemein aus Bleiröhren oder aus
fogenannten Mantelröhren*) (d.h. aus Zinnröhren mit
0,5 mm ftarker Wandung) Herzuftellen, die außerhalb mit
einem Bleimantel verjehen find. Solche Mantelröhren find
twiderjtandsfähiger al3 die Bleiröhren und an manden Orten

dur) fanitätspolizeiliche VBorferiften zur Verwendung bor=
gejchrieben, weil weiches Waller die Eigenthümlichkeit Hat,
das Blei aufzulöfen**). Die innere fehwahe Zinnröhre
hält nämlic) das Waller von dem Blei ab, während der

äußere Bleimantel dem Nohre Widerftandsfähigfeit gegen
innere Breffung verleiht. Aus diefem Grunde werden die

Mantelrohre auch Yeihter im Gewicht Hergeftellt ***).
Die Bleiröhren wie die Mantelröhren werden nad

Gewicht pro laufenden Meter verkauft. Gewöhnlich wird
ein normales Gewicht pro Längeneinheit je nach der Licht-

weite vorgefchrieben, wobei gleichmäßige Nohrftärfe vorau3-

gejeßt ift.

a. Bleiröhren
von 13mm lichter Weite follen wiegen 3,0 kg pro Ifd. Meter,

Br
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*) Einen eingehenden Artifel über Zinnbleiröhren enthält die

Dentihe Banzeitung, Jahrg. 1870, ©. 113.

**) Nad) Sraham, Miller, Hoffmann und Dr, Med-

lod wird die Drydation des DBleies Hhauptjächlich dadurd bedingt,

daß weiches Wafjer wegen Mangel an freier Kohlenfäure und Toh-

Ienfaurem Kalk eines fFräftigen Schutsmittel8 gegen die Auflöfung

des Bleies beraubtift.

=) Mantelröhren mit 0,5 mm ftarfen Zinncylinder Haben

neuerdings vielfad; Anwendung gefunden und find unter hohem

Wafferdrud ohne nachtheilige Veränderungen probirt worden. Im

Bade Teplig find bei der dafigen Wafjerleitung Mantelvohre bis

zu 150 mm Weite verwendet worden.


